
 
Abb. 95. Rathaus zu Marktbreit. Diele im erften Stocdwerf.
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> os reffliche Beifpiele folcher Fleinen Verwaltungsgebäude. bieten uns die reizenden Mainftädtchen
SS Ochjenfurt und Marftbreit, Kigingen und Sulzfeld. Das Rathaus zu Ochfenfurt, noch
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SR der gotischen Zeit entftammend, dreht dem freien Marftplag die Langfeite feines länglich
5 vieredigen Kauptbaues zu (Abb. 92). E8 enthält über einem Socdelgefchoß, das wohl als

Rüftfammer diente, eine ziemlich geräumige Diele nebit Ratsfaal, in einem fpäter zuge=
zogenen Nachbarhaus befinden fich noch einige Schreibftuben und darunter die Natswage. Eine Eleine
Wendeltreppe führt von der neben dem Katsfaal liegenden Stube nad) dem Keller hinab und war wohl
beftimmt, die unten feftgelegten Gefangenen dem Rate zum Verhör vorzuführen. Das Dbergefchoß be-
Ichränft fid) auf das Rechte über Diele und Ratsfaal. E3 nimmt zu beiden Seiten einer fleineren
mittleren Diele eine Anzahl verfchieden großer Schreibjtuben auf, von denen die eine, mit fleinem Erfer
an der Giebeljeite verfehene, durd; die wohlerhaltene alte Malerei der Innenwände ausgezeichnet ift.
Die Anordnung folcher Mitteldiele ift eine in Süpddeutfchland nicht feltene Form, die vielleicht mit ver
üblichen Einteilung des fränfifchen Bauernhaufes im Zufammenhang fteht und die fpäter ihre glanzvollite
Ausbildung am Rathaus in Altenburg in Sacıfen, endlich eine Umdeutung in die großartigen Verhält-
niffe der Baroczeit am Rathaus in Augsburg erfahren hat. Unter der Freitreppe, die vom Marftplas
zur Diele des Untergefchoffes hinaufführt, ift hier lintS der Zugang zu einem Kleinen Gefängnis, daneben
ein Fleines, vergittertes Gelaß zur ftrafweifen Unterbringung unruhiger und ruhejtörender Bürger*) anz
gebracht und in feinem Zwec gefennzeichnet durch die Spottinfchrift:

HSüt . dich . gee . nit . aus

der . greift . man . dich . man legt dich ins Narenhaus.
 

*) Nad) einer Mitteilung im „Bezirksamtsblatt für die Königlicdyen Amtsgerichte Dcyfenburg und Aub“
befand jid) der eigentliche „Pranger“ an anderer Stelle. A. a. 2. Sabrgang 1903, Nr. 76.
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Die Anficht des Dchfenfurter Rathaufes (Abb. 93) gibt ein Außerft liebenswürdiges Bild in der
trefflichen Abwägung des niedrigen, als Fachwerfebau Fräftig vortretenden Obergefchofles gegen den glatt,
ohne Gefims auffteigenden Unterbau, in dem die Fenjter und Türen unjymmetrifch — was man fo nennt
naiv, in Wirklichkeit aber mit feiner Berechnung der Flächenwirkung — eingefchnitten find. Die Fenfter
des Ratsfaales in zwei großen Gruppen, um einen fchmalen Mittelpfeiler angeordnet, zeichnen fic) deutlich
ab. Rechts fteigt die Freitreppe mit zierlich durchbrochener Brüftung in die Höhe, über ihr ift das
Wappen der Stadt, das Vorderteil eines Ochfen, angebracht. Die rechte Gebäudeede ziert eine herrliche
Madonnenjtatue des Bildhauers Tilman Riemenfchneider mit der Beifchrift:

Spes hominum celique decus virgo inclita salve

Die prius et faustum carpe viator iter.
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Abb. 96. Rathaus zu Marktbreit. Grundriß des erften und zweiten Stocdwerks.

Unnadhahmlich treffficher fist das zur Aufnahme der funftreichen Uhr und der Sturmglocde ber
fimmte Türmchen über dem fonft ganz fchlichten Bau. Mehrfache Sahreszahlen geben uns von der

Bauzeit des Rathaufes Kunde: am Mittelpfeiler des Ratjaalfenfters finden wir die Ziffer 1494, über
der Eingangstür zur Diele die Zahl 1499, das Uhrwerk im fleinen Türmchen trägt die Ziffer 1505. Der
Einblif in die Diele Abb. 94) zeigt diefe mit malerifchem Treppenaufgang verfehen, unter dem der
Durchgang zu den Schreibjtuben hinführt. Die zur Renaiffancezeit bemalte Dede wird von derbem
Unterzug und Pfoften getragen. An der Kinterwand it ung unter zwei Kanonenrohren, den leßten Reften
des jtädtifchen Zeughaufes, auch ein Gerät des ftädtifchen Aichungsamtes erhalten , ein dreipaßfürmiger
Stein mit der Jahreszahl 1568, in den drei Normalmaße fo eingemeißelt find, daß fie durd) untere Ab-
zugsröhren ohne weiteres in die zu prüfenden Gefäße entleert werden fonnten. Der Ratsfaal, in dem
der Unterzug der Diele gleichförmig durchläuft, ift bemerfenswert durch die Fraftwolle Zufammenfaffung
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feiner Fenftergruppen, die an der Marftfeite foweit getrieben ift, daß die ganze Wand bi8 auf einen

reich profilierten mittleren Tragepfeiler zu Lichtflächen aufgelöft erjcheint. Prächtig geichmiedete Zür-

befchläge und ein fchöned Leuchterweibchen find von der weiteren Ausfchmüdung noch erhalten geblieben.

Das Rathaus zu Marftbreit wurde nad dem Zeugnis von zwei ausführlichen Bauinfchriften

„von Schultheiß, Burgemeiftern, Rat“ im Jahre 1579 begonnen unter der Leitung der „Qaumeifter“,

das heißt Ratsherren und Verwalter des Bauamtes, Klaus Berniger und Matthes Mon durdy den

Steinmes Band KHeflebrodt und den Zimmermeifter Leonhard Görz igentümlicherweife liegt der Bau

nicht in der Mitte der Stadt, fondern ijt in den nordweitlichen Winkel der Stadtmauer hineingefchoben,
zwifchen ein Stadttor und einen älteren

Ekturm der Befeftigung., Es läßt dieje

Lage darauf fchließen, daß fich hier, ent-

fprechend dem oben berührten Entwidelungg-

gang, das Rathaus aus dem früheren grund-

herrlichen Hof, dem Amtshaus des Schult-

heißen, entwicelt hat. Auch diefem Bau

ift ein Untergefchoß gegeben, das an der

Straße zum größten Teil mit großen Bogen

geöffnet al8 VBorhalle, im hinteren Teil

wohl wieder zu untergeordneten Zwecken,

Rüftfammern und dergleichen, diente. Eine

fteinerne Wendeltreppe mit befonderem Ein-

gang von derStraße her, fowie eine hölzerne

innere Treppe führen zum KHauptgefchoß

hinauf. Diefes enthält eine große durd,

zwei Pfojtenreihen geteilte Diele, dazu einen

Heinen Ratsjaal mit Schreibftube (Abb. 96).

Der Innenraum des angelehnten Mauer:

turmes hat vielleicht ald Archivraum ges

dient, Sm Obergefchoß find in veränderter

Anordnung ein großes und zwei Fleinere

Gemächer von der wefentlicd; verfleinerten

Diele abgetrennt, ein Kamin im jehmalen

Teil diefer leßteren deutet darauf hin, daß

auch deren verbleibender Reit nicht al8 Vor:

raum, fondern als Verwaltungsraum benußt

wurde.

Abb. 97. Rathaus zu Marktbreit. Im Äußeren wie im Inneren bietet das

Rathaus in Marftbreit, verglichen mit dem

älteren Bau in Ochfenfurt, ein wefentlich reicheres Bild entwickelteren Wohlftandes. Im Außeren, deffen Flächen

früher natürlich verpußt waren (Abb. 97), ift der Giebel an der KHauptitraße mit dreifacher Säulenftellung

reich entwicelt, die Ecfe des Baues mit einer Heiligenftatue geziert, die innere Wendeltreppe durch einen

fleineren Giebelaufbau hervorgehoben. Sehr gefteigert wird die Wirfung dadurd, Daß das angrenzende

Stadttor, ein an fic, felbftändiger Bau, in gleicher Formbehandlung und wohl von demfelben Meifter

Heffebrodt erbaut, mit dem Rathaus zu einer einheitlichen Gruppe zufammengefaßt wurde. Im Inneren

find beide Dielen mit trefflich profilierten Balfendecfen verfehen, die untere auch mit jchönen Portalen

und an den Pfoten mit zierlicher Flachichnigerei gefchmückt (Abb. 95). Vor allem aber find die beiden

an der freien Gebäudeede übereinander liegenden Räume, die Ratsjtube und das Scuitheißenzimmer,

mit Vertäfelung ausgefleidet, die insbefondere im Ratsfaal Wand und Dede völlig überzieht und mit

Säulenordnungen und Gefimfen, Bogennifchen und Verdachungen, gefchnigten und eingelegten Ber:
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zierungen, fowie reichen Dedenteilungen bei bemerfenswerter Formenftrenge den ganzen Reichtum höchit

entwickelter Schreinerfunft entfaltet. Auch in dem anftoßenden NRundturm der alten Stadtmauer ijt

merfwürdigerweife das oberjte Feine Gemach dicht unter dem Helm, das nur über eine fehmale Fleine

Wendeltreppe erreichbar ift, mit jorgfamfter Vertäfelung und feinen Leiftengliederungen ausgeitattet.

In ähnlicher Weife wie in vorbefchriebenen beiden Gebäuden ift in Kigingen das Rathaus

angelegt, nur daß die Bermaltungsräume noch geringer geworden, Dagegen die Diele, wie aud) die große

Erdgefchoßhalle bis zur Wichtigkeit des alten Bürgerfaales und Kaufhausfaales erhoben worden find

(Abb. 98). Darin darf man wohl eine verhältnismäßig freie Stellung ‚der Bürgerfchaft ausgefprochen

finden. Eine folche wäre hier leicht daraus zu erflären, daß der Ort recht wechjelnde Befigverhältniffe

durchgemacht hat. Er gehörte zeitweife den verjchiedenen Linien Hohenlohe gemeinfchaftlih. Deren Ans

teile gingen dann teild an die Burggrafen zu Nürnberg, teild an das Hocjtift Würzburg über und

 

 
    

 

    
 

 

      

Abb. 98. Rathaus zu Kigingen. Grundriffe des erfien und zweiten Stodwerfs.

wurden erit im 17. Jahrhundert bei leßterem vereinigt. Die Annahme folcher freieren Stellung der

Bürger findet eine gewifle Beftätigung im Wortlaut der verfchiedenen Bauinfchriften. Zwei derfelben

neben dem Haupttreppeneingang und im zweiten Stocwerf melden, daß im Sahre 1561 Bürgermeifter

und Rat diefes Rathaus von neuem haben bauen laffen, daß zu „Baumeiltern“ verordnet worden find

Shriftophorus Hagen, Erasmus Ganzler und Cunrad Scherpfer, „alle des inneren Rates“, und daß

Merkmeifter, das find nach unferem Sprachgebrauch die ausführenden Baumeifter, waren: der Steinmek

Hans Egfer und der Zimmermann Hand Lorenz. Nur eine dritte, erjft vom Sahre 1562 herrührende

fchwülftige Versinfchrift an der Ecke des erften Gefchoffes erwähnt nebenbei den „unvergeßlichen Yandes-

herrn“. Shr fehr bezeichnender Tert lautet:
Collapsura domus qua sedem curia legit

Arte laborantum diruta tota fuit

Ac exstructa novis impensis inde senatus

Qui Kitthinga pie fert sacra jura tibi.
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Scilicet (!) hanc princeps in talem contulit usum

Civibus est cuius nescia fama mori.

Det deus ut duret multos foeliciter annos

Absque deo manet haud aedificata domus.

Auf deutfch etwa: \

Das verfallende Haus, in dem die Regierung gefeffen,

Ward durd der Werfleute Kunft gänzlich darniedergelegt

Und e8 erhob jich daraus mit neuen Kojten das Rathaus,

Das dir, Kisingen, treu heilige Rechte bewahrt.

Wiffet, der Fürft gab auch zu diefem Vorgang das Seine,

Deffen Gedenfen bei uns nicht zu erfterben vermag.

Gebe der gütige Gott ihm noch viele glücliche Jahre,

Nehme das ragende Haus treulich in fichere Hut.

Der unregelmäßig trapezförmige Bau Abb. 98) Tiegt, durch die teilweife Verbauung des urfprüng-
lichen Marftplages eingeengt, mit einer Schmalfeite an der Hauptitraße, mit der anderen am jeßt ver-
bliebenen Markt, mit einer Langfeite an einer Verbindungsftraße, mit der zweiten an Nachbarhäufer
angelehnt. An der angebauten Seite befindet fich im Erdgefchoß an der Kauptitraße der Haupteingang,
von dem man auf geradläufiger Treppe zu den oberen Gefchoffen emporfteigt. Der übrige Raum des
Erdgefchoffes bildete eine große, auf achtecfigen Forinthifchen Pfeilern gewölbte Halle, die von der Baupt-

ftraße und Querjtraße her durch große Ein-

fahrtstore zugänglich und durd; feitliche
Fenfter ausreichend beleuchtet ift und wohl

urfprünglic als Markthalle gedient hat.

In der dem Haupteingang entgegengefegten

Ede des Gebäudes führt eine eingebaute

Wendeltreppe, die wieder befonderen Eins

gang von der Straße her hat, zu den oberen

Gefchoffen hinauf, ein runder Turm, als

Archiv und Schagraum benugt,tritt an dem

marftfeitigen Giebel vor. Von den oberen

Gefchoflen bildete das erfte, nad) Ausweis

der noch vorhandenen Freiftügen, eine un

geteilte offene Halle, in die nurnach der

Marftfeite zu nachträglich Dienjtzimmer
eingebaut worden find. Das Obergefchog

enthält dagegen an beiden Schmalfeiten

ältere abgetrennte Räume. An der Haupt:

eingangsfeite liegt ein großer reich ver-

täfelter Ratsfigungsfaal und ein Fleiner,

ebenfall8 anfpruchsvoll ausgeftatteter Dienft-

raum, an der gegenüberliegenden Seite ein

weiterer Raum, der mit dem erwähnten
ITurmvorbau in Verbindung jteht, demnad

wohl die Kaffenverwaltung, die RKämmerei,

aufgenommen haben wird. Das Aufere

des Haufes (Abb. 99) bietet in feiner ge-

diegenen, aber etwas fchmunglofen Be-

Abb. 99. Rathaus zu Kibingen. handlung einen gut bürgerlichen, behäbigen

 

 
 
 



 Anblid; bemerkenswert ift das Ganze vor

allem dadurch, daß e8 zeigt, wie man im viel-

fachen Fluß der Verhältniffe zu fpäter Zeit

gelegentlich auch in Iandesherrlichen Städten

wieder auf Grundrißanordnungen zurücge-

fommen ift, die ganz ähnliche Raumverhältniffe

bieten wie die älteren Saalbauten freier Städte,

Sichtlic abhängig vom Kikinger Rats

haus ift ein Fleinerer Bau in der Nachbar:

Ichaft, das Rathaus zu Sulzfeld. E8 verdient,

mehrerer Bejonderheiten wegen, hier angeführt

zu werden. Seine architeftonifche Ausbildung

beichränft fich faft ganz auf die Giebelfront,

diefe entipricht allerdings der glanzvollen

Stellung des Bauherren, Bifchofs Julius von

Würzburg (Abb. 100). Ihn und das Jahr

der Erbauung erwähnt die nachfolgende lehr-

hafte Infchrift, die auf einer großen Ziertafel

zwifchen den Eingängen im Erdgefchoß ange:
bracht ift:

„AS Bifchoff Julius regirt — wurdt

dife8 Rathaus von neue volfürdt, —

Das brauch du frommer Underthban —

Wie e8 bedechtlich gefehen an — Schaf

ab den nachteil bedenf den nu —

Richt guted an gibs gott zu fchuß —

Und thue nuer nach deins hern wunfc —

glaub gwig fein mühe würt fein umbfonft

— Anno 1609.“ Abb. 100. Rathaus zu Sulzfeld.

   
Der Bau zeigt die übliche Verbindung von gepußten Flächen, hier noch wohlerhalten, mit reichen

Sandfteingliederungen. Im Untergefchoß öffnen fich zwei Portale, ein Eleineres, durch das man die nad)

oben führende geradläufige Treppe erreicht, ein größeres, das in den

großen Raum des Untergefchoffes führt. Diefer fann auch bier nur

untergeordneten Zwecden gedient haben, denn er ift nach der einen

Seite durch die eben erwähnte Treppe, nad) der anderen Seite dadurd)

vom Lichte abgefchloffen, daß in fpäter Anwendung einer im Mittelalter

öfter üblichen Anordnung die Langfeite mit einer fortlaufenden Reihe

Heiner Verfaufsläden verfehen ift (vergl. Rothenburg, Cham). Diefe

Läden haben jeder eine jchmale Tür und ein breites rundbogiges Aus-

lagefenfter, über ihre Dede hinweg empfängt der Mittelraum dur)

vier fleine eirunde enter ein fpärliches Licht. Das erfte Obergefchoß

ift jegt völlig verbaut, jo daß nur noch die Stellung der alten Pfojten

von dem früheren Beftehen einer großen Diele hier Kenntnis gibt.

E8 wird früher in ähnlicher Raummirfung wie das Rathaus zu Kisingen

ungeteilt gewejen fein. Ganz unberührt zeigt dagegen das zweite

Obergefchoß Abb. 101) in fehr Elarer Weife wieder die Anlage einer

Abb. 101. Rathaus zu Sutzfeid. quergelegten, mit gemuftertem Ziegelboden gepflafterten Mitteldiele, von

Grundriß des zweiten Stocdwerks. der aus man durch pilaftergefchmücte Türen nad vorne den fchön ge-

Stiehl, Dad deutfhe Rathaus. 13

 



 

täfelten und Iebhaft bemalten Ratsfaal

mit Nebenraum erreicht”). Auf der an-

deren Seite der Diele liegt eine weitere

Schreibjtube, fowie die für Veranftaltung

von Feitlichfeiten und Bewirtung hoher

Herren unentbehrliche Küche.

Aber für diefe Verbindung von

Verwaltungsgebäude mit Markthalle oder

fonftigen Verfaufsftänden, die wir hier
in fo fpäter Zeit an zwei durd, Infchrift

als Iandesherrlich bezeichneten Rathäufern

finden, ift auch ein älteres Beifpiel, wenn-

gleich ohne folche Beglaubigung, im Rat:

haus zu Marburg erhalten (Abb. 103).

Diefer fpätgotifche Bau vom Anfang des

16. Jahrhunderts (1512—1524) liegt an

einer Schmalfeite des verhältnismäßig

Heinen Marktes an jteilem Bergabhange

fo, daß unter dem vom Marft zugäng-

lichen Erdgefhoß ein nadı der Talfeite
freiliegendes Untergefchoß entftand. Es
wurde mit Balfendece, die auf Fräftiger

mittlerer Bogenftellung aufruht, überdeckt
und zur Kaufhalle für Fleifch GFleifch-
fcharren) eingerichtet. Verfchiedene Eleinere

Abb. 102. Rathaus zu Marburg. Kellerräume, die fi) von ihm aus in den
Berg hineinziehen, dürften von älteren

Bauanlagen herrühren, wenn fie auch, vielleicht fpäter ald Vorratsräume für diefe Fleifchfcharren benust
worden find. Das Stocwerf darüber, das eigentliche Erdgefchoß, bildete einen weiteren ungeteilten
Saal, der auf der rechten Hälfte der Front. durch Türen zugänglich war, eine echte Kaufhalle. Ohne
jede Verbindung mit ihr ift nad) der Marftfeite ein Treppenturm jechöfeitiger Grundform vorgelegt, der
den Zugang zu den oberen Gefchoffen, dem

eigentlichen Rathaufe, gewährt. Diefes ift

im erjten Obergefchoß zunächft einheitlich mit

Balfendefe auf drei Kolzpfoften überdedt.

In dem fo gewonnenen Raum find aber

einige Abteilungen vorgenommen, und zwar,

wie die wechjelnde Fenfteranlage (Abb. 102)

zeigt, jchon bei Errichtung des Baues. Finke

vom Treppenturm liegt der Ratsfaal, in der

ganzen Tiefe des Baues mit großer, im

Innern architektonisch dDurchgebildeter Feniter-

anlage und mit fehr bemerfenswerter Wand-

vertäfelung verfehen. In der rechten hinteren
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*) Aud) das Rathaus von Grünsfeld hat
diefe fon bei Ocyfenfurt befprochene Form; vergl.

„Bau: und Kunftdenfmäler von Baden“, Band IV,
Heft 2, ©. 44, fowie das lebte Heft der „Holz: Abb. 103. Rathaus zu Marburg. Grundriß des.erften Stocdwerks.
arditeftur Deutfcylands” Berlin, Wasmuth, 1903. Nacd) Aufnahme des Stadtbauamtes.

 



Ede wird weiter ein Fleinered Gemach mit zwei

vierteiligen Fenftergruppen für den Stadtjchreiber

von jeher abgetrennt gewejen fein; der übrige

Raum bildete, ähnlic) wie in Marftbreit, eine

weiträumige Diele. Das zweite Dbergefchoß

dürfte dagegen von jeher Fleine Schreib» und

Amtsftuben enthalten haben. Nach außen ftand

der Bau in diefer Faflung recht einfach da, in

das Tal hinaus wirfend nur durch die mächtige

Höhe feiner vom fteilen Dad) und fpigen Firft-

reiter überragten Baumaffe, nach dem Markt

hin am Fuße der Staffelgiebel durch Fleine Eck-
türmchen belebt, über dem Treppenturm wohl mit

fchlichtem, befchiefertem QIurmaufjas verfehen.

Das einzige lebhaftere Schmucitücf bildete die

Krönung über dem Portal diefes Treppenturmesg,

beftehend aus einer von Gefimfen umzogenen

Bogennifche, in der die fchöne KHalbftgur der

heiligen Elifabeth dargeftellt ift mit zwei Fleinen

Nebenfiguren, die das Tandgräfliche Wappen

halten, darunter eine lebensvolle Affengeftalt, zwei

Schilder mit Wappen und Namenszug der Stadt

haltend. ine Erweiterung und Berfchönerung

hat diefer gotifche Bau fodann in dem Jahre

1586 erfahren. Ein Anbau mit Fleinen Schreib-

ftuben wurde an die eine Giebelmand angelegt,

wobei man fich der unregelmäßigen Form der in-

zwifchen eng gefchloffenen Gaffen anpaffen mußte.

Er wurde in feinen Frührenaiffanceformen durch-

gebildet und gleichzeitig wurde dem Treppenturm

der fühn vorfragende Giebelaufbau hinzugefügt,

der mit feinem lebhaften Umriß und der Fülle

 

Abb. 105. Rathaus zu Neuftadt
a. Orla. Grundriß des erften

Stocdwerks.
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Nad) Auf:

nahme des Stadtbauamts.

 

Abb. 104. Rathaus zu Neuftadt a. d. Orla.

Anfidyt von der Straße.

feines zierlichen Schmuces dem ganzen Bau

den eigenartigen Charafter und die male-

rifche Haltung gibt.

Größere Befchränfung in den Maßen

der Diele und der Berfammlungsräume legen

jich wiederum die Nathäufer einiger Städte

auf, bei denen wir ähnliche freiere Stellung

ihrer Herrfchaft gegenüber annehmen fünnen.

AS Beifpiel fei das Rathaus des thüringi-

{chen Städtchens Neuftadt an der Drla

angeführt, das fich die durch Gerberei und

QTuchweberei reich gewordene Stadt im Jahre

1465 zu bauen begann, nachdem fie fich

fünfzehn Sahre vorher durch Pachtung des

Niedergerichtes von der landgräflichen Herr:

fchaft etwas freier gemacht hatte. Es dürfte

in jeiner Grundlage (Abb. 105) wohl als
13*
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einheitlicher Bau anzufehen fein, wenngleich die auf unferem Grundriß rechts liegenden Teile anfcheinend in
fpäterer Zeit im Obergefchoffe der Marftfront erneuert worden find. E8 enthält im hochgelegenen Erdgefchoß
eine quergelegte Diele, an die nad links ein Saal für die Verfammlung der Bürgerfchaft oder des
„großen Rates“ fich anfchließt. Er hat bedeutendere Höhe als die übrigen Räume und ift mit einer
Ihön proftlierten, von ftarfen Holzpfoften geftüsten Dede verfehen. E8 wurde von der füdlich vporbei=
führenden Hauptitraße her durd; drei dreiteilige Fenfter, von Norden nach dem Marfte zu durch eine

mächtige fechsteilige Fenftergruppe,
fowie einen fchmucfreichen ErferTer-
leuchtet. In der Diele befand fich
ehemals wohl die in unferem Grund:
riß ergänzte Treppe zum Obergefchoß,
recht8 von ihr lag ein Gemad; für die

Ratsfchreiberei, fowie ein funftreich

gewölbter Arhivraum. Im Ober:
gefchoß tft die Raumanordnung rechts

der Diele ähnlich, auf der Linken Seite

it dagegen über dem Pfoften des

großen Saaled eine Längswand ge-

zogen. Nad) der Rückfeite ift dadurch

ein größerer Raum mit drei Kreuz-
ftocfenftern abgetrennt, an der Marft-

feite ift eine weitere Teilung in zwei

fleinere Dienftituben durchgeführt, von
denen die eine, mit dem Obergefchoß
des Erfers in Verbindung ftehende,
noch jest eine fchön geteilte Fräftige

Balfendede befist. Im Untergefchoß
liegt unter dem großen Saal ein

einheitlich behandeltes großes Gewölbe,

mit jchönem Eingangsportal am Marft

und reich gegliederten Fenftern nach

der Rückjeite ausgeftattet; vielleicht ift

e8 der alte Ausfchanf des Ratsfellers;
neben ihm führt eine breite gewölbte

Durchfahrt quer durch) das Haus.

Sie nimmt noch heutzutage, wie von

jeher, die Ratswage auf; erhalten ift

noch der alte Wagebalfen mit dem
Abb. 106. Rathaus zu Neuftadt a. Orla. Teilanficht am Markt. Sprud;:

 

 
„Salfche Wage ift dem Herrn ein Greuel, aber ein volles Gewicht ift fein Wohlgefallen.“

Der Reft des Untergefchoffes diente als Lagerraum, Zeughaus oder dergleichen und enthält nichts
Bemerfenswertes.

Unfere Bilder (Abb. 104 und 106) zeigen auch hier, wie man eine reiche malerifche Entfaltung
auf diefer fchlichten Grundrißanlage erreicht hat. VBeherrfchend tritt nach beiden Zangfeiten der öftlich
gelegene, noch ganz in alter Form erhaltene Saalteil auf, mächtig wirfend befonders nad) der Haupt:
ftraße durch feinen aus leicht verpußtem Badkftein hergejtellten prachtvollen Kauptgiebel, die großartig
entwidelten Zwerchhäufer des Daches und die reichen Fenfteraulagen der Untergefchoffe. Die Einheitlich-
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feit ded Baues tritt in der fat gleichförmig, wenn auch in verfchiedener Höhenlage durchgeführten Feniter-

anlage des Obergefchoffes deutlich hervor, nur der ziemlich am Ende diefer Front vortretende derbe Erfer

ift eine Zufügung des Sahres 1610.
Bewegter ift die Gliederung der Marftfront, wenigftend auf der linfen Hälfte. Der prächtige

Mittelerfer teilt zwei ungleiche Hälften ab, er ift in feiner Konfolausfragung und den Obergejchoffen

reich ffulptiert und mit höchft eigenartigen Fenftern nad dem Marft hin geöffnet. Das oberfte, unter

dem zierlichen Schieferhelm jet fchmuclos erfcheinende Gefchoß war urfprünglich reich bemalt. Sm

Untergefchoß führt die reich verzierte Tür in das oben erwähnte große Gewölbe, auf der anderen Seite

der Erferausfragung fteigt eine neuerdings wiederhergeftellte Freitreppe zu einem Austritt hinauf, von

dem ein zierliches Portal in die Diele hineinführt. Die unterfchiedliche Anlage der Innenräume tft

 

 
  

Abb. 107. Rathaus zu Halle an der Saale.

durch verfchiedene, zum Teil fehr eigenwillige Ausbildung der Fenjterformen flar zum Ausdrud gebradıt.

Das Ganze Elingt in dem ftolz hochgeführten, reicd; mit Maßwerf verzierten Dachgiebel und dem fpigen

Helm des Erferturmes lebhaft nach oben aus. Die Maffe des rechts gelegenen Bauteile ift dagegen in

ihrem jegigen Zuftand fchlicht abgefchloffen, nur ein fleiner Dachreiter des 17. Jahrhunderts, die Bürger:

glode enthaltend, vermittelt feine ruhigen Linien mit der bewegteren Form diefer älteren Krönungen.

Ähnliche Anordnung hat in wefentlic größeren Maßen das Rathaus zu Halle an der Saale

(Abb. 107). Das ftüctweis entitandene, vielfach umgebaute und im einzelnen fchwer zu überfchauende

Haus, das im wefentlichen der Zeit um 1500 entjtammt, zeigt wieder die Anlage einer mittleren Diele.

Ihr fchließt fic an der einen Seite, rechts, ein zur Spätbarodzeit in Fleinere Stuben geteilter großer Saal, auf

der anderen Seite eine gewölbte „Kapelle“ jest ebenfalld verbaut, an. Im Hofe fteht rechtwinfelig zu

diefem KHauptflügel der Fachwerfbau der Ratsapothefe. Nacd, dem Marfte zu ift der gewölbte Bauteil

durch einen fpätgotifchen vortretenden Baciteingiebel und Dachreiter ausgezeichnet. Weiter nach rechts
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Abb. 108. Rathaus zu Hersfeld.

tritt ein im Jahre 1501 binzugefügter,
1508 mit phantaftifchem Auffag verfehener
Feiner Turm aus der Gebäudemaffe her-
aus. Zwifchen diefe beiden Bauteile fpannt
fi als Zufügung des Jahres 1558 eine auf
verfchlungenen Rippen gewölbte Säulen-
vorhalle, von Meifter Nickel Hoffmann in
wohlftudierten Renaiffanceformen errichtet.

Sn Hersfeld, einem Städtchen,
das aus der leichten fürftabtlichen Kerr:
Ichaft auf dem Wege der Bogteigewalt
allmählich in feften heffifchen Befig über:
ging, Ichrumpft die Diele des gegen 1600
erbauten Rathaufes noch mehr als bei
den vorhergehenden Beifpielen zufammen.
Im Untergefchoß noch ein Raum von etwa
fünfundeinhalb zu zehn Metern, der fich
von dem marftfeitigen Saupteingang bis
zur rückwärts gelegenen Treppe durch die
ganze Gebäudetiefe hindurchzieht, bildet
fie in den Obergefchoffen (Abb. 109) nur
noch einen fleinen, etwa quadratifchen
Vorraum an der Treppe, dem fich rund-
um die Berwaltungsräume anreihen, im
eriten Stocd links auf unferem Bilde die
Ratsftube, ein Raum mit fchönen Tür-
geitellen und zierlich leichter Kaffetten-
deefe von Stud, im übrigen größere und

Fleinere Schreibftuben. Im Außeren (Abb. 108) ift dem recht unregelmäßig geformten Bau nad} dem
Marfte zu ein würdiger und feflelnder Eindruck dadurd) ge=
wonnen, daß mit unverbrüchlichem Ernfte der Acyfenteilung
zwei ganz jymmetrifche, reich durchgebildete Ziergiebel fich über
der hoch aufragenden, in der Grundlinie gefnicten Front er:
heben, genau entfprechend in Höhe und Öliederung dem feitlich
das längslaufende Satteldady abfchließenden Giebel. An der
Rückfeite ift durch den mit wälfcher Kaube abfchließenden
Treppenturm und das Fachwerfobergefchoß des an die rechte
Hälfte anfchließenden, im Jahre 1612 errichteten Rückflügels
eine bewegtere, mehr malerifche Haltung zum Ausdruck gebracht.

In diefem Überwuchern der getrennten Amtsftuben zeigt
das Rathaus in Hersfeld in feiner Art wiederum den Übergang
zu dem ganz modernen Dienftgebäude der beamtenmäßigen,
dem Staate der Neuzeit feit eingefügten Verwaltung. Hier
wird nicht mehr in öffentlicher Rede und Gegenrede der
Bürger das Wohl des Gemeinwefeng beraten, bier fnirfchen
Tag für Tag gefchäftige Federn auf dem Papiere, hier wird
nad) feiten Regeln und mit ftetem Aufblict nach des gnädigen
tandesherrn Gefallen dem Untertan das zugemeflen, was für
ihn als zuträglic, erachtet wird. In ganz natürlicher Weife

 

 

Abb. 109. Rathaus zu Hersfeld. Grundriß
des eriten Stocdwerfs.
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fpiegelt folcher Bau den Vorgang wieder, daß die alte Selbftverwaltung und die verhältnismäßige Freiheit

felbft abhängiger Bürgerfchaften allmählich von der vorfchreitenden Allmacht des größer und ftraffer ge-

gliederten Staates aufgefogen wurden. — Aber was im Herzen von Deutfchland erjt in fo fpäter Zeit

vor fich ging, fand fi) an der Oftgrenze deutfchen Einfluffes fchon früher vor. Das Gebiet des deutfchen

Ordens hat man vielfach, feiner ftrengen ftaatlichen Zufammenfaffung und wohldurchdachten Verwaltung

wegen, ald einen Vorläufer des modernen Staates bezeichnet; diefe feine Eigenart hat wenigftens in einem,

und zwar dem großartigiten feiner Rathäufer, einen deutlichen Niederjchlag hinterlaffen. Aber auch außer-

halb feines Gebietes finden fich Bauten, die

erfennen laflen, daß auch viele von den

Bürgerfchaften, die in friedlicher Befiedelung

unter flavifcher Herrfchaft neue Städte ge-

gründet hatten, fich mit der Zeit den ftärferen

Herrfchergewohnheiten ihrer Obherren beugen

mußten, Sie find damit wohl oft in ähn-

liche Berhältniffe geraten, wie fie von vorn»

herein vorausgejeßt werden fünnen bei rein

flavifchen, nicht auf deutfchem Recht be=

ruhenden Städtegründungen. 8 ijt fehr

bemerfengwert, daß fich unter diefen Ver:

hältniffen fchon früh Rathausformen gebildet

haben, die durchaus auf eine Verwaltung

durch feftgefügte Beamtenfchaft hindeuten.

Einige Beifpiele folcher Anlagen feien hier

angeführt.

Die Huffitenftadt Tabor in Böhmen

hat zunächft, entfprechend dem demofratifchen

Geift ihrer Gründungggeit, ihr Rathaus über

einem untergeordneteren Erdgefchoß im Haupt-

gefchoß Abb. 110), zufammengefest aus einer

mächtigen, hochgemwölbten Halle, die von zwei

achtecfigen Pfeilern getragen wird, nebft zwei

feitlich angelegten Räumen, der Ratsjtube

und Schreibftube gleichzeitiger deutjcher Rat-

häufer entfprechend. Nach der dem Marft

abgewendeten Seite fehließt fich ein fchmaler

Flügel an, einige Vermwaltungsräume ent-

haltend und mit dem Hauptteil wahrfcheinlich

gleichzeitig entftanden. Zweifellog ein jpäterer
Anbau find aber die beiden Flügel, welche das „Abb. 110. Rathaus zu Tabor. Grundriß des erften Stodwerks,

Ganze zu einem gefchloffenen Rechteck ergänzen

und zwifchen fi) und dem Kauptbau den offenen Hof mit doppelläufiger Freitreppe und ausgefragten

Umgängen einfchließen. Sie gehören aber nody der fpäteftgotifchen Zeit an, man wird auf fie den Schluß

der überlieferten Baujahre von 1515 bis 1521 beziehen fünnen. Wurde fchon durch diefe Zufügung das

Verhältnis der Fleinen Nebenräume zum Hauptfaal verfchoben, fo ift leßterer in neuerer Zeit noch weiter

in den Hintergrund gedrängt worden. Man hat das vordere Drittel des Saales mit einer Zwifchendecfe
in zwei Stocwerfe geteilt und in den fo gewonnenen oberen Räumen das jtädtifche Mufeum mit viel-
fachen Erinnerungen an die huffitifche Glanzzeit der Stadt eingerichtet. In die verbleibende Halle hat

man dabei, um diefe Oberräume zugänglich zu machen, eine malerifche, der Ortlichfeit trefflich angepaßte

Treppe, wie unfer Bild (Abb. 114) fie zeigt, eingebaut. Das Äußere ift bei Gelegenheit diefes Umbaues
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Abb. 111. Rathaus zu Tabor. nneres der Diele im jesigen Zuftand.

jtarf überarbeitet worden, es läßt fich ihm jest faum viel mehr entnehmen als die Tatfache, daß die
vordere Baumaffe durch drei gleichlaufende, fenfrecht zur Front gerichtete Satteldächer bedect war, die
mit drei fchlichten Blendengiebeln gegen den Marktplas zu abgefchloffen wurden. Neben dem. Rathaus
ift ein fräftiger Turm errichtet, ohne Zufammenhang mit dem Innern, aber doch mit dem Ganzen im
Stadtbilde einheitlic, zufammenwirfend.

Weniger überfichtlic ift die Entjtehung des Nathaufes in Teitmerik; doc darf man fie wohl
auf ähnliche Grundform zurücdführen. Der Bau (Abb. 113) erfcheint nach außen vollfommen einheitlich,
als gefchloffenes Rechteck, durch drei gleichlaufende Satteldächer bedeckt, an der’&ce des Marktes gelegen,
wo zwei Hauptitraßen in diefen einmünden. Drei Giebel, deren mittelfter von einem fupfernen Glocen-

türmchen überbaut ift, fchließen wie'in Tabor diefe

Dächer nad) der Marftfeite ab. Wiederholt fehen

wir hier alfo die gleiche Grundform, wie fie an

der Rathausfront zu Stralfund zum Ausdrud fo

ftolger Herrfcherfreude gemacht iftz aber in anderen

Verhältniffen und zu der Zeit der frühen Renaiffance

(1536) ift fie in fehr viel befcheidener, die Nutß-

form des Gebäudes mehr betonender Weife aus-

gebildet. Im Untergefchoß war der Bau ehemals

in offene Lauben aufgelöft, an der einen Ede mit

fchmucfreichem, durd; eine Rolandfigur gefrönten

Strebepfeiler befegt. So ergibt die ganze Schau:

feite im engen Anfchluß an die Bedürfniffe ein

harmonijch gejchloffenes und fein abgewogenes Bild,

das insbefondere mit dem dahinter auffteigenden
fchlichten Turme der Stadtfirche zu trefflicher Wir-

Abb. 112. Rathaus zu Leitmerih. fung fic vereinigt. Im Innern enthält es in dem
Grundriß des erfien Stocdwerks. tonnengewölbten, halbdunflen Raum der Sinterfeite

 

 



 

  
 

 
Abb. 114. Rathaus zu Leitmerig. Inneres der Diele.

Stiehl, Dad deutfhe Rathaus. 14
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und feinem Vorflur nocd einen älteren, durch abweichende Stocwerfshöhen gefennzeichneten Ref. An

ihn find fodann zur Renaiffancezeit die nötigen Verwaltungsräume angefchloffen (Abb. 112). Links nach

der Hinterfront, alfo dem Getümmel des Marktes, aber aud) dem Zufammenhang mit der Bürgerfchaft

entrückt, liegt der Ratsfaal, der durch eine ganz vortreffliche VBertäfelung der Wand, fchöne Eingangstür

und feine Holzdecke ausgezeichnet ift. An der Marftfeite legt fich ihm ein großer Vorfaal vor und an

diefen fchließt fich eine an beiden freien

Seiten des Haufes entlang laufende Reihe

Fleinerer Schreibfiuben an. Im Mittel:

punft des KHaufes liegt, wie in Tabor,

die Treppe, hier aber nicht mehr im offenen

Höfchen, fondern bei. dem Umbau des

Sahres1539 volljtändig überbaut(Abb.110.

Die Notwendigkeit, einen Aufgang zum

zweiten Stocdwerf zu fchaffen und gleich-

zeitig die wechjelnden Stocwerfshöhen des

älteren Bauteile zu berücfichtigen, hat

dabei die VBeranlaffung zu einer malerifch

wechfelnden Führung der einzelnen Treppen

läufe gegeben, die troß großer Derbheit in

den Einzelformen von feinem Gefühl und

großer Sicherheit in der reizvollen Raum:

geftaltung Zeugnis ablegt.

Klar ausgeprägt ijt die gleiche Be-

ftimmung zur Aufnahme einer beamten-

mäßig geordneten Verwaltung an einigen

Nathäufern der öftlichen Grenzländer, die

freilich unter polnifcher Herrfchaft und in

ftarfer polnischer Färbung entitanden find,

aber, da fie als Rathäufer von im Kern

deutschen Bürgerfchaften zu dienen hatten,

hier mit angeführt fein mögen.

Das Rathaus zu Kulm an der

Weichfel, auf dem mächtig weit ges

dehnten Marftplaß der alten Deutfchordeng-

ftadt frei gelegen (Abb. 115), wird in

feiner Anlage wefentlich bedingt durch den

Turm, der aus der Mitte der vierecfigen

Baumaffe hochragend auffteigt und im

= oberen Zeile das große Uhrwerk, einen

Abb. 115. Rathaus zu Kulm. breiten Umgang und fchlanfen Kupferhelm
von bewegter Umrißlinie trägt. Um feine

Grundmauern ziehen fich, ähnlich wie um die Treppenanlagen in Tabor und Xeitmerig, die Dienfträume

im Erdgefhoß und zwei Stocdwerfen übereinander hin. Wahrfcheinlich ijt allerdings das neuerdings

ausgebaute und mit flachem Holzzementdach abgededte Obergefcheß nur die Verfleidung für die nad)

innen abfallenden Ziegeldächer gewefen, fo daß die alte Anlage nur im Untergefchoß und im erften Ober:

geichoß nusbare Räume enthielt. Das Ganze bildet ein gefchloflenes Vieredf von rund 13,3:22,60 Meter

Größe. Im Untergefchoß deutet die große Anzahl der Eingangstüren darauf hin, daß hier eine Reihe

von felbftändigen, mit dem NRatsbetrieb im Obergefhoß nur locder zufammenhängenden Ämtern unter:

gebracht waren. Daß etwa diefes Erdgefchoß als Markthalle im Sinne eines rein deutjchen Rathaufes
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benugt worden fei, ift nach Rage der Verhältniffe und der Zeiten nicht anzunehmen. Die Fünftlerifche
Geftaltung ded Äußeren folgt mit der. phantaftifchen Häufung der Formen, der Verwendung Iebhafter
Diamantquaderungen und der fpielenden Auflöfung des Dachrandes durchaus der in polnifchen Landen
herrfchenden Architefturauffaffung. Es darf angenommen werden, daß die glatten Flächen, die von den
daneben ftehenden Diamantquaderungen fo nüchtern abftechen, im Sinne diefer flavifch-italienifierenden
Frührenaiffance mit Sgraffitomalerei gefchmückt gewefen find.

Bedeutender ift in gleicher Art das Rathaus in Pofen entwickelt. Es enthält im quadratifchen
gewölbten Keller noch den Reft eines einfachen Fleineren Amtshaufes aus der Zeit der böhmifchen Ober-
herrfchaft (gegen 1300). Zur fpäteftgotifchen Zeit wurde über diefer Grundlage ein Neubau aus Bad
fein mit einzelnen Werkfteinteilen errichtet und deffen eines Viertel zu einem großen Turm von rund
8,5:9,3 Meter Grundfläche ausgebaut. Die Formgebung diefes Baues, deffen Zeit durch die Infchrift
einer Tür auf das Jahr 1508 beftimmt ift, folgt dem, was im Deutfchordenslande im Badteinbau und
in der deutjchen Spätgotif befonders Oberfachfens im Werffteinbau üblich war. Das Haus bildete
danach wiederum ein Quadrat, in deffen einer Ede fich der ftattliche Turm erhob. Einen erneuten
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Abb. 116. Rathaus zu Pofen. Grundriß. Nad) 3. Kohte, Verzeichnis der Kunfidenkfmäler der Provinz Pofen.

gründlichen Umbau im Innern und erhebliche Vergrößerung nach außen bin erfuhr der Bau fodann in
den Jahren 1550 bi$ 1555 durch den Italiener Giovanni Battifta di Quadro. Er erhielt damit feine
jeßige, im Grundriß eine Rechtecform bildende Geftalt (Abb. 116). An der Rückfeite wurde er durd)
den Anbau mehrerer Amtszimmer nahezu verdoppelt, nadı dem Marfte zu durd die Anlage einer Treppe
und einer vorgelegten dreiftödigen Pfeilervorhalle bereichert. Zugleich baute man diefen ganzen Vorder:
teil im Obergefchoß zu einem rund 11:15 Meter großen Saale um, einer großen Vordiele für den rüc-
wärts gelegenen Ratsfaal, die man mit reich Faffettiertem und ftuciertem, von zwei ftarfen Pfeilern ge:
tragenen Gewölbe bedecfte. Der Bau erhielt über dem Erdgefchoß jest zwei weitere Stockwerke, jtieg
aber im Außeren noch darüber hinaus aufwärts dadurch, daß nach polnifcher Sitte die Dächer nach ein-
wärts abfallend angelegt und nad außen durch eine Verfleidungswand mit phantaftifcher Zinnenfrönung
verdect wurden. An der Vorderfeite (Abb. 117) vereinigen fich diefe bewegten Krönungen, die nod)
durd; drei Fräftige Türmchen überragt werden, mit den vielfach gegliederten Öffnungen der Ddreiftöcfigen
Bogenhalle zu einem höchft feffelnden Bilde, das früher durch eine vollftändige Bemalung in lebhaft
leuchtenden Farben noch höheren Reiz erhielt. Darüber aber fteigt noch der auf dem alten gotifchen
Vierefsunterbau in achteciger Form erhöhte Turm Fräftig empor, auslaufend in einen eigenartig reiz-
vollen, aus dem Jahre 1783 ftammenden Kupferhelm.

14*
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Wegen feines engen Zufammenhanges mit den ftrafferen Regierungsformen diefer Gegenden ift

ein Bau bier am beten anzufchließen, der unter den deutichen Rathäufern des Mittelalters nadı Größe,

Entjtehungsweife und Eigenart eine ganz abgefonderte Erfcheinung bildet.

Das Rathaus zu Thorn, der bedeutendften Binnenftadt des Deutfchordenslandes, bildet wohl

die umfangreichfte aller in einheitlihem Wurfe errichteten deutfchen Rathausanlagen. Die Stadt, im

Jahre 1233 mit hundert Anfiedlerhufen gegründet, muß ald Vermittelungsort zwijchen dem polnischen

Lande und dem Handel der feegewaltigen Hanfa fehr fchnell aufgeblüht fein, denn bald reichte der Raum

im erften Mauerring nicht mehr aus, und fchon

einunddreißig Sahre nad) der erjten Gründung

erhielten die überjchüffigen Anfiedler durch die

Gründung der Neuftadt ebenfalls ftädtifche

Rechte. S

Die Altftadt erhielt im Jahre 1259 ihr

erftes eigenes Nat» und Kaufhaus, der aus der

jegigen Gebäudemaffe aufjteigende Turm ftammt

wahrfcheinlich no; aus diefer Zeit und legt

fowohl durd) feine gewaltige“ Größe (etwa

fiebenunddreiviertel Meter Seitenlänge und

vierzig Meter Höhe bis zum Anfak des früheren

fteilen Helmes), wie aud; durch) Die reiche

Gliederung und forgfame Ausführung Zeugnis

dafür ab, daß fchon diefer erfte Bau, nur fünf:

undzwanzig Sahre nad) Gründung der Stadt

errichtet, eine höchft bedeutfame, großartige

Faflıung hatte. Vielleicht hat er ähnliche Grund-

riganlage gehabt wie der jegige Bau, wahr:

fcheinficher ift wohl aber, daß er ein einfaches

Rechteck bildete oder die Form zweier rechtwinfelig

zufammenftoßender Flügel befaß, an deren aus-

fpringendem Winfel der Turm fich erhob. Sin

diefem ftolgen Turm jehen wir das erfte nadı=

weisbare Beifpiel folchen NRatsturmes, wie fie

in Italien, Frankreich und manchen der groß-

artigen Rathäufer Flanderns die Regel bilden.

Am Ende des 14. Jahrhunderts genügte der

Bau nicht mehr, man hielt fich aber nicht lange

mit Umbauten oder Anbauten auf; unter leb-

haften Klagen über die Baufälligfeit des alten

Abb. 117. Rathaus zu Pofen. Haufes entjchlog man fich zu einem völligen

Neubau, dem man nur den eben erwähnten

großen Turm als foftbares Wahrzeichen der ftädtifchen Größe einfügte Es ift ung die Urkunde

erhalten, durdy die der Hochmeifter Konrad von Wallenrode der Stadt die Erlaubnis zum Neubau

erteilte. Sie gibt von der firaffen Verwaltung des Ordens einen lebendigen Begriff, indem fie nad

Aufzählung der verfchiedenen Nechtstitel, die über die Anlage und Zingleiftungen der Marftftände

vorhanden waren, die Abmeflungen des Baues vorfchreibt, Stärfe und Höhe der Mauern genau

feftfegt und die Nechtsverhältniffe für die Zukunft Elar ordnet. Dffenbar hatte fich der Orden das

grundherrliche Eigentum an den unbebauten Plägen und Straßen der Stadt vorbehalten, denn er

geftattet hier als Vergünftigung, daß das Gebäude um acht Fuß vor die Bauflucht des alten Kaufes

vorgerükt werde. Dagegen bedingt er fic) aus, daß nun alle nötigen Räumlichkeiten, „rathus,
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Koufhous, dinghus, Sromen (Kramläden), Brodbenfe, Buden, woge und andir gemache“ *), in dem Neubau

enthalten fein follen, daß alfo feine weiteren dauernden Gebäude auf dem Marftplas zuzulaffen find.

Obgleich das Rathaus in fpäteren Zeiten vielerlei Veränderung erlitten hat, obgleich insbefondere nad

einem Brande des Jahres 1703 die Obergefchofle im Innern und alle Teile, die über dem Hauptgefimfe

ftehen, neu ausgebaut wurden, gibt es doc infolge diefer Zufammenfaflung aller Bedürfniffe unter einem
EI27Teer

.
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Abb. 118. Rathaus zu Thorn. Grundriß. Nad) Steinbredt, Die Baufunft des deutjchen Nitterordens in Preußen.

1. Ratswaage. 2. Treppen zum Obergefcdyoß. 3. Gericytsftube. 4. Räume des Plabmeifterd. 5. Stände der
Pofamentierer und Nadler. 6. Gewölbe der Töpfer, Seifenjieder und „Drefller”. 7. Gewölbe der Leinenkrämer.

8. Gewölbe der Tucdhhändler. 9. Gewölbe der Pfefferfüdyler u. a. 10. Brotbänke.

 

Dad; ein einzigartiges Bild mittelalterlicher Verwaltungsbedürfniffe; Died um fo mehr, als und die

ältere Einteilung des Baues vor dem Sahre 1703 wenigftend in Zeichnungen erhalten geblieben if. Das

Ganze (Abb. 148) bildete alfo ein gefchloffenes DVieredk, das fid, mit Flügeln von dreizehn bis vierzehn

*) Bergl. die Urkunde bei E. Steinbredyt, Die Baukfunft des deutfchen Nitterordens in Preußen: I. Thorn

im Mittelalter. Berlin 1885.



— 10 —

Meter Tiefe um einen Hof von achtundzwanzig zu neunzehn Meter Lichtweite herumzieht. Das ganze
Erdgefchoß diente, wie in jedem echten bürgerlichen Rathaufe, dem Marftverfehr. Seine Einteilung, die
hier durch feite Mauern gegeben ift, gibt ung Ausfunft über die Raumverteilung, die wir mit vorüber-
gehenden leichten Teilungen auc anderwärts vorausfegen fünnen. Für jedes Gewerf find gefonderte
Pläge vorgejchrieben, die Brotbänfe, die Stände der Tuchhändler, Keinenhändler, Töpfer, Nadler, Pfeffer:
füchler ufw. find gruppenweife zufammengelegt. Zum Teil find fie ald „Gewölbe“ jedes für fi) abge-
fchloffen, teilweife nad) dem Marftplag und dem Hof zu geöffnet, die übrigen reihen fi an einen den
größten Teil des Gebäudes durchziehenden mittleren Gang. So bildet diefes Kaufhaus den Brennpunft
des gefamten Marftverfehre, nur die durch Geruch und fonftige Unannehmlichfeiten unbequemen Fleifch-
bänfe hatte man an anderer Stelle, in einem offenen Durdhgange, der von der Kauptftraße nach der

 

    
Abb. 119. Rathaus zu Thorn.

Sohannispfarrfirche führte, untergebracht. Außer diefen Ständen der Verkäufer enthielt das Erdgefchoß

des Rathaufes ferner die für den Marftverfehr erforderlichen weiteren ftädtifchen Einrichtungen. Die

Ratswage nebjt zugehöriger Stube des Wagemeifterd nimmt mehrere Räume ein. Der „Platmeifter“,

das heißt der mit der Marftpolizei betraute Ratsherr, hat mehrere Gemächer zu feiner und feiner Hilfg-

fräfte Verfügung, endlich ift ein gemwölbtes Gemad als Gerichtsftube zur Schlichtung der Marktitreitig-

feiten bejtimmt. Auch, das Obergefchoß, obwohl vielleicht mehr durch fpätere Einbauten verändert, Täßt

doch noch die Haupträumlichkeiten ar erkennen. Wir fehen den Bürgerfaal in der üblichen Größe,

dreißig Meter lang und zwölf Meter breit, mit eigener Zugangstreppe und großer BVordiele, ferner den

fleinen Saal des Rates, ebenfalld mit Treppe und Vorraum; zwifchen beide Säle fchiebt fich die um:

fangreiche Kanzlei, der verbleibende eine Flügel des Gebäudes enthält an breiten Fluren aneinander:

gereiht eine Anzahl größerer und fleinerer Stuben für Gericht, Kämmerei und Ausfchußfigungen. Im

Turm ift das Archiv untergebracht, daneben liegt der „Bürgergehorfam“, ein Fleiner Gefängnisraum.

Im Außeren (Abb. 119) ift diefe ftraffe Zufammenfaflung aller Verwaltungszweige in der ge-
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fchloffenen Bauform fcharf zum Ausdruck gefommen, und es ift unbeftreitbar, daß der Bau vom Jahre 1393
die liebenswürdig behagliche Wirkung anderer deutfcher Rathäufer nicht erreicht und eben infolge diefes
Zufammenfchluffes einen mehr nüchternen, trodenen Amtscharafter trägt. Dafür ift die mächtige Energie,
die fich in feiner fchlichten Maffe und der großartigen Gliederung feiner Wandflächen zeigt, ohnegleichen
und ihres pacdenden Eindrudes ficher, insbefondere in Verbindung mit dem ebenfo großartigen wie
prächtigen Stadtturm des Älteren Baues, Zugleich zeigen die Dachaufbauten, Giebel und Edtürmchen,
wenngleich fie nur in fpäteren Erneuerungen erhalten find, mit welcher Sicherheit das Mittelalter felbft
fo große ungegliederte Baumaffen aud ohne großen Aufwand im Umrif zu beleben verftand.
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Abb. 120. Rathaus zu Lemgo. Grundriß des Hauptgefcdoffes.


